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Das Heidelberger Whitepaper  

Handlungsempfehlungen  

für poli�sche Mandatsträger*innen und Entscheidungsträger*innen 
aus der beruflichen Fortbildung zur Stärkung des Kulturgüterschutzes 
durch Nutzung von Satellitendaten 
 

 

 

Das vorliegende „Heidelberger Whitepaper“ fasst die Ergebnisse des Workshops „Kulturgüter-
schutz aus dem Weltraum: Potenziale der Nutzung von Satellitendaten“ am 23. September 
2025 in Heidelberg zusammen. Er wurde ini�iert, geplant und umgesetzt vom europäischen 
Projekt SATCULT in Zusammenarbeit mit den Staatlichen Schlössern und Gärten Baden-Würt-
temberg und dem UNESCO-Lehrstuhl für Erdbeobachtung und Geokommunika�on von Welt-
erbestäten und Biosphärenreservaten an der Pädagogischen Hochschule Heidelberg.  Das 
Whitepaper wendet sich an poli�sche Mandatsträger*innen (z. B. Mitglieder in Gremien, die 
sich mit dem Kulturgüterschutz und benachbarten Arbeitsgebieten befassen), an Entschei-
dungsträger*innen aus dem Kulturgüterschutz und der Geoinforma�on sowie an Fortbildungs-
einrichtungen aus beiden Gebieten.
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Bite beachten Sie, dass Ihnen dieses Whitepaper unter einer Crea�ve Commons (CC)-Lizenz 
zur Verfügung steht: 

 

 

Hier finden sich die Lizenzvereinbarungen:  

htps://crea�vecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de  

 

Wenn Sie das lizenzierte Material weitergeben (auch in veränderter Form), müssen Sie die 
folgenden Angaben beibehalten: 

• die Bezeichnung der Ersteller*innen; 
• einen Copyright-Vermerk; 
• einen Hinweis auf die vorliegende Public License; 
• einen Hinweis auf den Ha�ungsausschluss; 
• den URL-Link htps://satcult.eu/ . 

Sie müssen angeben,  

 falls Sie das lizenzierte Material verändert haben, und alle vorherigen Änderungsan-
gaben beibehalten;  

 dass das lizenzierte Material unter der vorliegenden Public License steht, und dem 
Text eine URL oder einen Hyperlink beifügen. 

 

 

  

https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de
https://satcult.eu/
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Sieben Forderungen an Vertreter*innen  

aus Poli�k und Fortbildung für Kulturgüterschutz und Geoinforma�on:  

Stärkung des Kulturgüterschutzes durch Nutzung von Satellitendaten 

Der Schutz von Kulturerbe steht angesichts des Klimawandels, zunehmender Urbanisierung 
und geopoli�scher Krisen vor wachsenden Herausforderungen. Satellitendaten bieten ein 
enormes Potenzial, um Kulturgüter nachhal�g zu schützen. Damit dieses Potenzial ausge-
schöp� werden kann, sind gezielte poli�sche und ins�tu�onelle Maßnahmen erforderlich: 

1. Stärkung und Ermu�gung von Kulturerbe-Einrichtungen 

• Bereitstellung gezielter Förderprogramme für Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen, 
Pilotprojekte sowie Au�au nachhal�ger, interdisziplinärer Koopera�onen. 

• Unterstützung bei der Integra�on digitaler Technologien, insbesondere im Bereich der 
Erdbeobachtung, Fernerkundung und Geoinforma�on. 

2. Stärkung und Ermu�gung des Geoinforma�onssektors 

• Sensibilisierung des Geoinforma�onssektors für das wirtscha�lich atrak�ve Potenzial 
des Kulturerbe-Sektors als Anwendungsfeld. 

• Förderung von Start-ups und Unterstützung etablierter Unternehmen bei der Entwick-
lung gebrauchsfer�ger, datenbasierter Produkte und Dienstleistungen, die auf die 
spezifischen Anforderungen des Kulturerbe-Sektors zugeschniten sind und lokal ange-
passt werden können. 

3. Vernetzung von Kulturerbe-Sektor und Geoinforma�onssektor 

• Ini�ierung und Förderung von interdisziplinären Austauschformaten, Workshops und 
Kommunika�onspla�ormen zur gegensei�gen Sensibilisierung für Bedarfe, Datenzu-
gänge und Anwendungsmöglichkeiten,  

• Nutzung bestehender Veranstaltungsformate wie das „Grüne Museum“ oder die 
Messe „Denkmal“ zur Verbreitung von Guten Praxisbeispielen. 

4. Förderung praxisorien�erter Anwendungsprojekte 

• Finanzierung und Begleitung von Projekten, die wissenscha�liche Erkenntnisse aus 
der Geoinforma�on in konkrete Schutzmaßnahmen für Kulturgüter überführen. 

• Etablierung von Modellregionen und Reallaboren zur Erprobung innova�ver Geoinfor-
ma�onstechnologien im Kulturgüterschutz. 
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5. Zielgruppengerechte Informa�onsau�ereitung 

 Der Kulturerbe-Sektor braucht „Übersetzungen“ (Fachkrä�e und Werkzeuge), um die 
Fachterminologie, die Möglichkeiten und die Denkweise der Datenspezialist*innen zu 
verstehen. Fachleute aus der Geoinforma�on brauchen Übersetzung, um die Voraus-
setzungen und Anforderungen des Kulturerbe-Erhalts zu verstehen. 

• Bereitstellung praxisnaher Informa�onsmaterialien und Lei�äden zur Nutzung von 
Satellitendaten im Kulturgüterschutz – in einer Sprache, die auf die Bedürfnisse und 
das Fachvokabular von Kulturerbe-Expert*innen abges�mmt ist. 

6. Förderung des Wissenstransfers 

• Au�au von Schnitstellenkompetenzen und Entwicklung von Werkzeugen, die den 
Wissenstransfer zwischen Geoinforma�onswissenscha�en und Kulturerbe-Fachdis-
ziplinen erleichtern. 

• Etablierung von Fortbildungsangeboten für beide Sektoren zur Förderung eines ge-
meinsamen Verständnisses und Ini�ierung koopera�ver Vorhaben. 

7. Koordina�on auf na�onaler Ebene 

• Einrichtung einer na�onalen Koordinierungsstelle für den Einsatz von Satellitendaten 
im Kulturgüterschutz. 

• Entwicklung und Finanzierung einer bundesweiten Strategie zur Förderung digitaler 
Technologien unter Nutzung von Erdbeobachtungs- und Satellitendaten im Kultur-
erbe-Bereich unter Berücksich�gung föderaler Strukturen. 
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Warum brauchen wir in Deutschland für 
den Kulturgüterschutz Satellitendaten? 

Der Schutz unserer Kulturgüter ist eine ge-
samtgesellscha�liche Aufgabe. Insbeson-
dere jetzt, in Zeiten des Klimawandels mit 
immer häufiger au�retenden Extremwete-
rereignissen, gepaart mit der brisanten    
geopoli�schen Lage mit bewaffneten Kon-
flikten braucht Deutschland eine fundierte 
No�all- und Katastrophenvorsorge. Hierbei 
spielen Satelliten- und Erdbeobachtungs-
daten eine zunehmend wich�ge Rolle, wie 
wir es gerade in der Ukraine vor Augen ge-
führt bekommen.  

 

Deutschland ist nicht gut vorbereitet 

Im Kulturerbe-Bereich in Deutschland steht 
die Nutzung von Erdbeobachtung und Sa-
tellitendaten - außer in der Archäologie - 
noch ganz am Anfang. Anders als bei unse-
ren europäischen Nachbarn wie Italien, Zy-
pern und der Ukraine, in denen bereits va-
lide Erfahrungen aus Forschung und An-
wendung vorliegen, hinkt Deutschland der 
Entwicklung nicht nur hinterher. Es fehlt an 
einem grundsätzlichen Bewusstsein für die 
Vorteile der Satellitennutzung, an For-
schungs- und Anwendungsprojekten, an 
ökonomischer Verwertung – und entspre-
chenden Qualifika�onen in den Bereichen 
Kulturerbe und Geoinforma�on. 

 

 

Dabei können Erdbeobachtungs- und Satel-
litendaten entscheidend helfen, 

 Gefahren durch Klimakatastrophen 
einzuschätzen und zu vermeiden, 

 Kulturerbe-Stäten und Kulturland-
scha�en zu erhalten, 

 Plünderungen und illegalem Handel 
von Kulturerbe-Artefakten entgegen-
zuwirken, 

 (Kriegs-)Schäden einzuschätzen und in 
interna�onaler Fachgemeinscha� Prä-
ven�ons- und Restaurierungskonzepte 
zu entwickeln.  
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Hintergrund 

Das europäische Projekt SATCULT lud am 
23.9.2025 in Zusammenarbeit mit den 
Staatlichen Schlössern und Gärten Baden-
Würtemberg und dem UNESCO-Lehrstuhl 
für Erdbeobachtung und Geokommunika-
�on von Welterbestäten und Biosphären-
reservaten an der Pädagogischen Hoch-
schule Heidelberg rund 25 Führungskrä�e 
aus dem deutschen Kulturerbe-Sektor und 
der Geoinforma�on zu einem interdiszipli-
nären Austausch auf Schloss Heidelberg 
ein. Ziel war die Erfassung der konkreten 
Bedarfe, wie Satellitendaten für den Kultur-
güterschutz in Deutschland besser genutzt 
werden können.  

Denn: Die Vorteile der Datennutzung lie-
gen auf der Hand: Erdbeobachtungs- und 
Satellitendaten können beispielsweise 

 durch Datenfusion aus mul�spektralen 
Satellitenbildern, historischen Karten 
und weiteren Geoinforma�onen (to-
pographische Karten etc.) ein umfas-
senderes Verständnis der Standort-
entwicklung ermöglichen. Dies verbes-
sert historische Rekonstruk�onen und 
Erhaltungsstrategien. 

 fundierte Entscheidungen auf lokaler 
Ebene in Bezug auf Schutzmaßnahmen 
des Kulturerbes unterstützen;  

 

 

 

 durch Risikokarten, z. B. bei Klimarisi-
ken, zu langfris�gen Schutzmaßnah-
men beitragen;  

 eine bessere Nutzung vorhandener 
Ressourcen fördern - sowohl in Bezug 
auf Forschungsergebnisse als auch auf 
die Wirtscha�;  

 Kosteneinsparungen aus einer frühzei-
�gen Erkennung und Vermeidung von 
Schäden und Risiken bewirken. 

 

 

 

 

 

 

  



                    
 
 

 
 

 

 8 

Herausforderungen 

 Die föderale Struktur Deutschlands 
erschwert ein länderübergreifen-
des Engagement, das Ressourcen 
bündelt und Zugänge deutschland-
weit scha�. Es besteht die Gefahr 
der Bildung von unnö�gen Parallel-
strukturen, wenn Bundesländer 
sich für isolierte Ak�onen entschei-
den. 

 Es gibt zu wenig Transfer von der 
deutschen und europäischen For-
schung in die Kulturgüterschutz-
Praxis. 

 Es gibt eine erhebliche Qualifizie-
rungslücke, denn weder die univer-
sitäre Ausbildung, noch die Fach-
ausbildung, noch die berufsbeglei-
tende Bildung bieten bislang inter-
disziplinäre, praxisorien�erte Quali-
fizierungsangebote ausgerichtet auf 
den Kulturgüterschutz. 

Insbesondere fehlen in Deutschland: 

 ein poli�sches und fachliches Be-
wusstsein für die Möglichkeiten der 
Nutzung von Erdbeobachtungs- und 
Satellitendaten im Kulturgüter-
schutz, 

 eine klare Ausarbeitung von Vor-
teilen für die Nutzerseite, z. B. Kos-
ten-Nutzen-Rechnungen aus umge-
setzten Projekten, 

 poli�sche Rahmenbedingungen, 
die Schutzmaßnahmen in eine 
Strategie einbeten, 

 interdisziplinäre, zer�fizierte Qua-
lifizierungsangebote, 

 Pioniere und Vorzeigeprojekte, die 
die Möglichkeiten praxisnah und er-
fahrungsorien�ert aufzeigen, 

 Ressourcen in der Administra�on, 
denen das Thema zugeordnet wer-
den kann (Stabsstellen, ausgewie-
sene Aufgabenbereiche), 

 finanzielle Ressourcen, um dieses 
Thema in Organisa�onen nachhal-
�g verankern zu können und Infra-
strukturen aufzubauen, z. B. eine 
zeitgemäße digitale Ausstatung, 

 Netzwerke oder Instrumente wie 
beispielsweise ein koordiniertes Fo-
rum, wo kon�nuierlich ein verlässli-
cher Austausch zwischen den Sek-
toren Kulturgüterschutz und Geoin-
forma�on sta�inden kann, 

 Verständnis dafür, dass unser Kul-
turerbe zur „Kri�schen Infrastruk-
tur“ gehört wie in anderen europä-
ischen Ländern (z. B. in Griechen-
land und Italien). Ohne das Kultur-
erbe würden wich�ge Einnahmen, 
z. B. aus dem Tourismus, wegbre-
chen. 
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Qualifizierungslücken iden�fizieren und schließen als vorrangige Aufgabe 

Der Qualifizierung kommt eine Schlüsselrolle zu mit folgenden Anforderungen: 

Bedarfe erfassen 

Um Qualifizierungslücken zu iden�fizieren, 
braucht es 

 eine präzise Erfassung und Analyse 
der Qualifizierungsbedarfe, 

 die Entwicklung von berufsbeglei-
tenden Qualifizierungsprogram-
men und universitären Curricula, 

 Gelegenheiten des interdisziplinä-
ren Austauschs zwischen Kultur-
erbe-Expert*innen und Spezia-
list*innen der Geoinforma�on. 

Fortbildung ini�ieren 

 Berufsbegleitende Fortbildung kann 
schnell und effizient auf die Bedarfe 
des Kulturerbe-Sektors reagieren. 
 

 Von digitalen Fähigkeiten und Da-
tenanalysen bis hin zur Vermitlung 
von sozialen Kompetenzen wie 
Kommunika�ons- und Problemlö-
sungstechniken - wo Bedarfe for-
muliert werden, können bildungs-
anbietende Einrichtungen reagie-
ren und Angebote entwickeln.  
 

 Arbeitgeber*innen können solche 
Fortbildungen unterstützen durch 
Fortbildungsbudgets, Kostenüber-
nahmen, Freistellung, Mentoren-
programme und Job Shadowing. 

 

 

Akteur*innen vernetzen 

Kulturerbeexpert*innen und Geoinforma-
�onsfachleute arbeiten in unterschiedli-
chen beruflichen Umgebungen, die sich 
kaum überlappen. Deshalb braucht es Ge-
legenheiten, die beide Gruppe zusammen-
zubringen, um voneinander zu lernen und 
zu profi�eren. 

Interdisziplinäre Koopera�onen au�auen 

Interdisziplinäre Koopera�onen 

 benö�gen ein gemeinsames Ver-
ständnis der Herausforderungen, 

 brauchen Zeit im Au�au und Kon�-
nuität im Erhalt 

 und basieren auf einer wertschät-
zenden Kommunika�on "auf Au-
genhöhe". 

Vorteile kommunizieren 

 Neue Qualifika�onen erweitern 
und steigern die fachlichen Mög-
lichkeiten und den Au�au von 
nachhal�gem Wissen in Kulturerbe-
Einrichtungen. 
 

 Durch Kosten-Nutzen-Rechnungen 
können Vorteile untermauert und 
für poli�sche, wirtscha�liche und 
fachliche Entscheidungen herange-
zogen werden.  
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Fazit 

Aus den obengenannten Herausforderungen und Qualifizierungsbedarfen entwickelten die Teilneh-
mer*innen einer Veranstaltung am 23. September 2025 auf dem Heidelberger Schloss 

„Sieben Forderungen an Vertreter*innen aus Poli�k und Fortbildung für Kulturgüterschutz und 
Geoinforma�on: Stärkung des Kulturgüterschutzes durch Nutzung von Satellitendaten“, 

die auf S. 4 dieses „Heidelberger Whitepapers“ wiedergegeben sind. 

 

Mitwirkende am Heidelberger Whitepaper  

 Name Einrichtung Arbeitsbereich 
Dr.  Nicodemo Abate Consilio Nazionale delle Ricerche, Neapel / Italien 

SATCULT Partner 
Kulturgüterschutz 
Geoinforma�on 

 Patricia Alberth Staatliche Schlösser und Gärten Baden-Würtem-
berg 

Kulturgüterschutz 

 Marie Baudis ICOMOS Deutschland Kulturgüterschutz 
 Paul Bobsin Pädagogische Hochschule Heidelberg / UNESCO 

Lehrstuhl für Erdbeobachtung und Geokommuni-
ka�on von Welterbestäten und Biosphärenreser-
vaten am Ins�tut für Geographie und Geokom-
munika�on – Research Group for Earth Observa-
�on (rgeo) 

Geoinforma�on 
 

 Jens Danzeglocke Raumfahrtagentur im Deutschen Zentrum für 
Lu�- und Raumfahrt, Copernicus Anwendungen 
und Dienste 

Programma�k  

Dr. Karin Drda-Kühn media k GmbH – SATCULT-Koordinatorin Kulturgüterschutz 
Dr. Benjamin Ducke Deutsches Archäologisches Ins�tut 

Copernicus Expertennetzwerk 
Kulturgüterschutz 
Geoinforma�on 

 Friederike Hansell 
 

Auswär�ges Amt 
Referat 60-9 – Koordinierungsstelle Welterbe 

Kulturgüterschutz 
 

 Maryse Hillemann Landesamt für Geoinforma�on und Landentwick-
lung Baden-Würtemberg 

Geoinforma�on 

 Paul Joseph Pädagogische Hochschule Heidelberg / UNESCO 
Lehrstuhl für Erdbeobachtung und Geokommuni-
ka�on von Welterbestäten und Biosphärenreser-
vaten am Ins�tut für Geographie und Geokom-
munika�on – Research Group for Earth Observa-
�on (rgeo) 

Geoinforma�on 
 

Dr. Franziska Klemstein Akademie der Wissenscha�en und der Literatur Kulturgüterschutz 
Geoinforma�on 
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 Thomas Krauss Deutsches Zentrum für Lu�- und Raumfahrt 
(Fernerkundung (Mul�spektral und LiDAR)) 

Geoinforma�on 
 

Dr. Moritz Lange Staatliche Schlösser und Gärten Baden-Würtem-
berg 

Kulturgüterschutz 

Dr. Johanna Leissner  Vorsitzende der EU OMC Group “Cultural Heri-
tage Resilience for Climate Change”, Mitglied der 
EU Expert Group „Cultural Heritage“, „For-
schungsallianz Kulturerbe“ des Fraunhofer Nach-
hal�gkeitsnetzwerks, Vorstandsvorsitzende „Kul-
tur und Arbeit“ e.V. 

Kulturgüterschutz 

 Nadine Marcinczik Landesamt für Denkmalpflege 
Baudokumenta�on und digitale Daten 

Kulturgüterschutz 

Dr. Mahmoud Mardini Eratosthenes Center of Excellence, Limassol / Zy-
pern; SATCULT Partner 

Geoinforma�on 

Dr. Marlen Meißner Deutsche UNESCO-Kommission Kulturgüterschutz 
 Nico Melchior Zweckverband Welterbe Oberes Mitelrheintal Kulturgüterschutz 
 Micha Röhring Hessen Kassel Heritage Kulturgüterschutz 
 Sabrina Rota Fraunhofer Gesellscha� Kulturgüterschutz 
Dr.  Maria Cris�na Salvi  Eratosthenes Center of Excellence, Limassol, Zy-

pern, SATCULT Partner 
Geoinforma�on 

Dr.  Karin Seeber Staatliche Schlösser und Gärten Baden-Würtem-
berg, Bereich Historische Gärten 

Kulturgüterschutz 

Dr.  Alexander Sieg-
mund 

Pädagogische Hochschule & Universität Heidel-
berg / UNESCO Lehrstuhl für Erdbeobachtung und 
Geokommunika�on von Welterbestäten und Bio-
sphärenreservaten am Ins�tut für Geographie 
und Geokommunika�on – Research Group for E-
arth Observa�on (rgeo) 

Geoinforma�on 
 

 Sven Taubert Verband der Restauratoren VDR Kulturgüterschutz 
 Gabriele Zorn Generaldirek�on Kulturelles Erbe Rheinland-Pfalz Kulturgüterschutz 

Liegenscha�en 
 

Folgende Personen trugen zum Heidelberger Whitepaper im Vorfeld der Veranstaltung bei: 

 Constanze Fuhrmann M.A., MSc; Deutsche Bundes��ung Umwelt 

 Prof. Dr. Hermann Parzinger, EUROPA NOSTRA / Präsident a.D. S��ung Preußischer Kulturbesitz 

 Dr. Mechthild Rössler, Direktorin des UNESCO Welterbezentrums 2015-2021 
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Literaturempfehlungen 

Deutschsprachigen Publika�onen sind rar, da Forschungs- und Anwendungsprojekte in der Regel von 
interdisziplinären, mul�na�onalen Teams in englischer Sprache umgesetzt werden. 

Die derzeit einzige deutschsprachige Publika�on entstand aus dem europäischen SATCULT-Projekt: 
„SATCULT - Voca�onal Training Closing the Knowledge Gap on Satellite-based Services for Cultural 
Heritage Preserva�on  (2024-2026)“. Darin bereiten drei europäische Einrichtungen innova�ve Berufs-
bildungsprogramme zur Nutzung von Satellitendaten für den Erhalt des europäischen Kulturerbes vor: 

SATCULT. 2025. Kulturgüterschutz aus dem Weltraum: Das Potenzial der Nutzung von Erdbeobach-
tungs- und Satellitendaten – Gute Praxisbeispiele.  

Siehe auch htps://satcult.eu/ und htps://www.linkedin.com/groups/13118904/  

European Commission.2020. Report on the user requirements in the Copernicus domain to support 
Cultural Heritage management, conserva�on and protec�on. 

European Commission. Directorate-General for Research and Innova�on. Innova�ons for comba�ng 
trafficking in cultural goods. Publica�ons Office of the European Union. 2024. htps://data.eu-
ropa.eu/doi/10.2777/9356439 

UNESCO. 2022. Monitoring world heritage from space. World heritage review, No. 98.  

https://satcult.eu/
https://www.linkedin.com/groups/13118904/
https://www.copernicus.eu/sites/default/files/2020-10/CC-2020-37_Copernicus-Cultural-Heritage-Task-Force-Report_0.pdf
https://www.copernicus.eu/sites/default/files/2020-10/CC-2020-37_Copernicus-Cultural-Heritage-Task-Force-Report_0.pdf
https://data.europa.eu/doi/10.2777/9356439
https://data.europa.eu/doi/10.2777/9356439
https://unesdoc.unesco.org/query?q=Series:%20%22World%20heritage%20review%22&sf=sf:*&queryDisplay=Series%20title%20and%20vol%20%2F%20issues%3A%20%22World%20heritage%20review%2C%20No.%2098%22
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Bildnachweise:  

S.  1, 3, 6, 7: Pixabay CC 
S. 5: Chemnitz, Europäische Kulturhauptstadt 2025, ist auf diesem Copernicus Sen�nel-2-Bild zu se-
hen, das am 4. April 2024 aufgenommen wurde. Bildnachweis: European Union, Copernicus Sen�-
nel-2 imagery. Mehr: htps://www.copernicus.eu/en/media/image-day-gallery/chemnitz-germany-
2025-european-capital-culture  
S. 12: Der Klimawandel stellt eine Bedrohung für Welterbestäten dar und gefährdet deren Integrität 
und einzigar�ge Schönheit. Dieses Bild, aufgenommen am 15. September 2023 von einem der Coper-
nicus Sen�nel-2-Satelliten, zeigt das Schloss Sanssouci und die Gärten in Potsdam. Bildnachweis: Eu-
ropean Union, Copernicus Sen�nel-2 imagery. Mehr: htps://www.copernicus.eu/en/media/image-
day-gallery/climate-change-puts-world-heritage-sites-risk  
 

 

 

 

Das Heidelberger Whitepaper entstand mit Unterstützung von: 

 

 

      SATCULT wird umgesetzt von

 

 

Von der Europäischen Union finanziert. Die geäußerten Ansichten und Meinungen entsprechen jedoch aus-
schließlich denen des Autors bzw. der Autoren und spiegeln nicht zwingend die der Europäischen Union oder der 
Europäischen Exeku�vagentur für Bildung und Kultur (EACEA) wider. Weder die Europäische Union noch die 
EACEA können dafür verantwortlich gemacht werden. Projektnummer 2024-1-DE02-KA210-VET-000244931 
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https://www.copernicus.eu/en/media/image-day-gallery/climate-change-puts-world-heritage-sites-risk
https://www.copernicus.eu/en/media/image-day-gallery/climate-change-puts-world-heritage-sites-risk

